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Die wirtschaftspolitisclie Bedeutung 
der effel<tiven Protektion

Kurt von Rabenau, Regensburg ^

Protektionistische iUiaßnalimen eines Landes iiaben nicht nur einen verzerrenden Einfiuß auf die eigene 
Produktionsstruktur, sondern über den Außenhandel auch auf die anderer Volkswirtschaften. Von den 
effektiven Zoiibarrieren der EG werden insbesondere die Entwicklungsländer betroffen, da deren Wett
bewerbsfähigkeit auf dem Gemeinsamen IVIarkt erheblich eingeschränkt wird.

Handelspolitik

Lange Zeit war es üblicli, den Durclischnittszoil 
bestimmter Produkte mit dem Schutz der be

treffenden Industrie gieiciizusetzen -  zumindest 
was den Zollschutz anbelangt. Dies mag damit zu 
erklären sein, daß in der nationalökonomischen 
Theorie seit Jahrhunderten die Zwischenprodukte 
vernachlässigt wurden und daß stets von einstufi
gen Produktionsprozessen ausgegangen worden 
ist. Erst in neuerer Zeit werden Zwischenprodukte 
explizit wohl als Folge der Entwicklung der 
Leontiefschen input-Output-Tabellen berücksich
tigt.

Das Konzept der effektiven Protektion

Auch beim Konzept der effektiven Protektion wird 
zwischen Vor- und Endproduktion unterschieden, 
weil Zölle auf Vorprodukte den Zollschutz einer 
Industrie vermindern, während Zölle auf Endpro
dukte -  und nur diese — ihn erhöhen. Vorpro
duktzölle wirken für eine Industrie demnach wie 
Steuern, Endproduktzölle wie Subventionen. Von 
den Endproduktzöllen kann daher nicht auf den 
Zoilschutz einer bestimmten Industrie geschlossen 
werden, denn sie produziert ja nur einen Teil des 
gesamten Produktwertes, auf den sich der End- 
produktzoii bezieht. Der Berechnung der effekti
ven Protektion einer Industrie wird ihr Anteil am 
gesamten Produktwert, die sogenannte Wertschöp
fung, zugrunde gelegt.

iVIit Hilfe der Informationen über Umsätze und Vor
leistungskosten, die einer input-Output-Tabelle 
entnommen werden können, und mit den Durch

schnittszollsätzen für bestimmte Produktgruppen 
ist es möglich, den effektiven Zollschutz einer In
dustrie j zu berechnen. Die Grundformei hierfür 
lautet:
g  Umsatz Incl. Zoll - Vorleistungskosten incl. Zoll  ̂

 ̂ Umsatz excl. Zoll - Vorleistungskosten excl. Zoll

Die mit 100 multiplizierte Maßzahl Ej gibt an, um 
wieviel Prozent die gegenwärtige Wertschöpfung 
einer Industrie mit Zöllen höher ist als ohne Zölle.

Ein einfaches Zahlenbeispiel mag die Formel illu
strieren: Der gemeinsame EWG-Außenzoll auf ro
hem Frottiergewebe betrage 10% ; der Einkaufs
preis ohne Zoll sei 600 DM pro Doppelzentner. 
Daraus hergestelites bedrucktes Frottiergewebe 
koste im Ausland 1000 DM pro Doppelzentner und 
sei mit einem Zoll von 15 % belastet. Führt eine 
deutsche Gewebedruckerei Rohgewebe ein, ent
stehen bei einem Doppelzentner Zoilkosten von 
60 DM (10 % von 600 DM). Will ein ähnliches Un
ternehmen bedrucktes Frottiergewebe aus Hong
kong nach Deutschland exportieren, kostet das 
150 DM Zoll (15 % von 1000 DM). Der Unterschied 
in der Zollbelastung beläuft sich auf 90 DM. Die 
Wertschöpfung der deutschen Gewebedruckerei
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beträgt in unserem Beispiel 400 DM, wenn l<eine 
Zölle erhoben würden. Die Existenz der genann
ten Nominaizöile erhöht die Wertschöpfung auf 
490 DM (um 22,5 %). Das bedeutet, daß die deut
schen Gewebedruci<ereien nicht mit 15 % -  d. h. 
in der Höhe des Nominalzolis — vor ausländischer 
Konkurrenz geschützt sind, sondern mit 22,5 %. 
Um diesen Prozentsatz müssen ausländische An
bieter billiger produzieren, wenn sie auf dem deut
schen Markt konkurrenzfähig sein wollen.

Dieses Beispiel macht zweierlei deutlich:
□  Nur wenn sämtliche in ein Enderzeugnis ein
gehenden Vorprodukte einer gleich hohen nomi
nalen Zollpflicht unterliegen wie das Enderzeugnis 
selbst, spiegelt der Nominalzollsatz den tatsäch
lichen Protektionsgrad in der betreffenden Bran
che richtig wider.
□  Werden Vorprodukte niedriger verzollt als das 
korrespondierende Enderzeugnis, so genießen die 
inländischen Anbieter effektiv einen höheren Zoll
schutz, als im Nominaizoll für das Enderzeugnis 
zum Ausdruck kommt (Eskalationseffekt). Im um
gekehrten Falle ist der effektive Zollschutz niedri
ger als der nominale (De-Eskalationseffekt).

Bei internationalem Handel mit intermediären Gü
tern kommt es also nicht allein auf die Nominal
zollstruktur an, sondern auch auf die durch sie be
wirkte Veränderung der Wertschöpfungen.

Grundlegende Annahmen

Neben einigen nicht so wichtigen Annahmen ’) lie
gen dem Konzept zwei Voraussetzungen zugrun
de, die näher erläutert werden sollen. Erstens 
müssen die in die Rechnung eingehenden Durch
schnittszollsätze — abgesehen von anderen Maß
nahmen — in etwa die internationalen Preisdiffe
renzen widerspiegeln. Das bedeutet insbesondere, 
daß nur solche Zollsätze zugrunde gelegt werden 
dürfen, von denen ein aktueller Schutz vor impor
tierten Konkurrenzprodukten ausgeht. Außerdem 
impliziert diese Annahme einen Zollschutz auch 
für solche inländischen Produkte, die der Import
konkurrenz ähnlicher Produkte ausgesetzt sind. 
Bei fast allen industriellen Endprodukten, z. B. 
Phonogeräten, ist diese Annahme relevant.

Zweitens wird unterstellt, daß die Mengenstruktur 
der Vorieistungen einer Industrie auch bei einem 
vollständigen Zollabbau erhalten bleibt. Diese An
nahme scheint insofern nicht unberechtigt zu sein, 
als die Produktzusammensetzung meist durch die 
Funktion des Produkts vorgegeben und allenfalls 
in engen Grenzen variierbar ist. Zudem sind die 
Zölle auf Vorprodukte in der EWG relativ gering.

so daß von einem vollständigen Zollabbau keine 
nennenswerten Anreize zur Substitution einzelner 
Vorprodukte durch andere ausgehen dürften.

ilm Unterschied zur Zollprotektion spricht man von 
Ider effektiven Gesamtprotektion einer Industrie 
idann, wenn als Schutzmaßnahmen nicht nur Zölle, 
¡sondern auch andere Maßnahmen wie beispiels
weise mengenmäßige Einfuhrbeschränkungen, 
steueriiche Maßnahmen und Subventionen berück
sichtigt werden. Da solche Maßnahmen zum Teil 
sehr schwer zu quantifizieren sind und umfang
reiche Modifikationen der Berechnungsformel zur 
Folge haben, soll hierauf nicht weiter eingegangen 
werden, obgleich ihre Bedeutung für die Bundes
republik im Zuge des EWG-Zollabbaus ständig zu
nimmt 2).

Zoilproteirtion in der BRD

Aus der Tabelle ist für die Jahre 1958, 1964 und 
1972 sov/ohl der nominale als auch der effektive 
Zollschutz von 37 Industriezweigen in der Bundes
republik Deutschland zu ersehen. Es ergibt sich 
folgendes Bild:

□  Der nominale Zollsatz, der sich für den Durch
schnitt der Industrie gegenüber Drittländern er
rechnet, stieg im Zuge der EWG-Zollharmonisie- 
rung bis 1964 zunächst deutlich an und sank dann 
bis 1972 auf ein Niveau von 7,3 %, ein Niveau 
also, das unterhalb des 1958er Standes liegt.

□  Die effektive Protektion, die die Zölle der Indu
strie verschafften, lag in allen Berechnungsjahren 
im Durchschnitt rund ein Drittel höher als die no
minale Protektion.
□  Der Effektivzoll war in den Grundstoff- und 
Produktionsgüterindustrien und in den Ver
brauchsgüterindustrien in der Regel höher als der 
nominale Zollsatz (Eskalationseffekt), in den In
vestitionsgüterindustrien dagegen niedriger (De- 
Eskalationseffekt).

□  Die höchsten Raten der effektiven Zollprotek
tion konnten in rohstoffintensiven Bereichen beob
achtet werden, vor allem in der Zellstoff-, Papier- 
und Pappeerzeugung und der Metallerzeugung.

□  Zu den Industrien mit niedrigem Effektivzoli- 
schutz zählen vor allem exportintensive Branchen, 
zu den Industrien mit hohem Effektivzollschutz 
Branchen, die vorwiegend binnenmarktorientiert 
sind.

Esl(aiationseffel(t des Zollsystems

Eines der wichtigsten Ergebnisse der Berechnun
gen ist darin zu sehen, daß in allen Beobachtungs-

')  Vgl. ü. H I e m e n z ,  K. v. R a b e n a u :  Effektive Protektion 
— Tlieorie und empirisciie Berechnung für die westdeutsche Indu
strie. Tübingen 1973. S. 9 und S. 15 ff.

2) Vgl. U. H I e m e n z .  K. v. R a b e n a u :  Effektive Protel<- 
tion, a.a.O.. S. 177 ff. Eine detaiiiierte Darstellung a ller nicht- 
tarifären Handelshemmnisse in der BRD ist enthalten in: 
J. B. D o n g  e s .  G. F e l s ,  A. D. N e u  u .a .: Protektion und 
Branchenstruktur der westdeutschen Wirtschaft. Tübingen 1973.
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jahren der effektive Zoilschutz der gesamten In- In jenen Branchen, deren Wertschöpfung v/eniger
dustrie im Durchschnitt rund ein Drittel höher ist geschützt wurde als die der Vorleistungsbereiche,
ais der Nominaizoil. Diese Differenz beruht auf tritt ein De-Eskalationseffekt auf. Die effektive Zoll-
dem Eskalationseffekt des Zollsystems: Vorleistun- ^rate liegt dann unter der nominalen und kann so
gen und Zwischenerzeugnisse wie Energiever- gar negativ werden. Im Falle der Bundesrepublik
brauch, Erze, Transport- und Dienstleistungen, Deutschland fallen Eskalationseffekte jedoch stär-
Rohstahl, Erdöl, NE-Metalierze und -iVletalle, Holz ker ins Gewicht als De-Eskalationseffekte. im Es-
und Leder sind entweder zollfrei oder in der Re- kalationsbereich dominieren vor allem Branchen,
gel mit einem niedrigeren Nominalzoll belastet als die sehr stark der Importkonkurrenz ausgesetzt
Endprodukte. Dadurch ergibt sich bei vielen End- sind, wie z. B. die Eisen und Stahlindustrie, die
produkten ein erheblich höherer Effektiv- als No- NE-Metallindustrie, die Textil- und Bekleidungs-
minalzollsatz. Industrie und die Zellstoff, Papier und Pappe er-

Nominaler und effektiver Zoilschutz der Industriezweige der Bundesrepublik Deutschland gegenüber
Einfuhren aus Drittländern

1958, 1964 und 1972

1958 1964 1972
Nominaler Effektiver Nominaler Effektiver Nominaler Effektiver
Zollschutz Zollschutz 1 Zollschutz Zollschutz Zoilschutz Zollschutz

Bergbauliche Erzeugnisse 1.6 1.0 0,5 -  1.4 0.1 -  1,4
Steinkohlenbergbau, Kokerei 0.9 0,0 0,4 -  1.3 0.0 -  1.4
Braun- und Pechkohlenbergbau 0.0 -  2.4 0.0 -  3,1 0.0 -  1,9
Erdöl, Erdgas u. bituminöse Gesteine 17,3 27,8 0,1 -13,9 0.0 -  9.2
Sonstiger Bergbau 3.5 3.6 2,0 0.8 1,1 -  0,1

Grundstoff-und Produktionsgüterindustrien 8,9 17,3 9.7 20.2 6.8 13,9
steine und Erden 3.3 1,1 7.9 11.5 3.3 3.7
Eisen- und Stahlerzeugung 6,9 22,7 7,2 25,5 4.5 17.0
Eisen-, Stahl- und Tempergießereien 7,7 11,3 11,9 19,1 7.7 12.1
Ziehereien und Kaltwalzwerke 10,3 4.9 10,2 6,7 7.5 5.6
NE-Metallerzeugung 6,3 22.2 6,6 28,3 5,5 22,0
NE-Metaligießerel 11.2 31,2 14,4 47,1 8,6 23.0
Mineralölverarbeitung - - 4,1 6,6 3,8 6,5
Chemie und Kohlenwertstoffe 13,0 13,8 14.3 18.7 11.2 14,4
Säge- und Holzbearbeitungswerke 5.1 12,7 7,3 15,9 6.1 13.7
Zellstoff-, Papier-, Pappeerzeugung 11,5 35,8 12.6 41.3 9.4 29.6
Gummi- und Asbestverarbeitung 15,0 22,9 16,3 24,8 7.7 8.7

Investitionsgüterindustrien 8,6 4,8 11,8 8,0 6.9 4.0
Stahl- und Leichtmetallbau 5.2 0,7 7,7 5.0 4.0 1.4
Stahlverformung 12,1 14,5 14,2 18.1 7.7 8.9
Maschinenbau 6,6 0,9 9,6 3.5 6.2 2.5
Straßenfahrzeugbau 12,9 9,8 15,9 12,6 8,6 5,8
Schiffbau 0,1 — 0,8 — 0.4 _

Luftfahrzeugbau 8,6 - 4.0 - 3.2 -

Elektrotechnik 7.8 4,7 11,5 8,0 7.2 4,5
Feinmechanik, Optik 6.8 3.3 11,5 6.6 8,4 5.2
Uhren 5,9 2,6 S.9 3,9 7,3 3,7
EBM-Waren 9.7 7.5 13.1 12,9 7.2 5,6

Verbrauchsgüterindustrien 12,0 17.3 14,3 20,6 10,4 15,6
Feinkeramische Erzeugnisse 9.7 8,4 14,9 16.1 9,4 9,9
Glas und Qiaswaren 15,3 14.9 17,5 21,8 9.5 11.1
Holzverarbeitung 13,3 19.9 14,8 20,7 8.0 9.9
Musikinstrumente, Sport-, Spielwaren 8,7 5,8 13.0 10,2 9,3 6.9
Papier- und Pappeverarbeitung 15,0 24,4 17.0 24,8 13,2 19,9
Druckerei, Vervielfältigung 6,5 3,8 8.8 8,4 6.1 5,3
Kunststoffverarbeitung 13,8 7,9 17.7 11.8 14.3 9,8
Leder (Herstellung, Veredelung) 7.6 9,8 8.8 11.7 6.7 11.1
Lederverarbeitung 12,6 16,6 15,8 21,1 8,5 9,6
Schuhe 14,2 22,3 17.1 26.3 7.3 9.0
Textilien 11.1 20,3 12,7 24.0 10,3 20.8
Bekleidung 13,6 17,7 16,5 22,3 14,0 20,7

Industrie insgesamt 9,0 11.8 11,0 14,8 7.3 10.0

a) Unter Zugrundelegung der AuBenzölle des Deutsdien Zolltarifs bzw. des Gemeinsamen Zolltarifs für die Jahre 1958, 1964 und 1972 
und der Input-Output-Matrix des Ifo-Instituts für das Jahr 1964.
Q u e l l e :  Eigene Berechnungen.
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zeugende Industrie. Hier versclileiern die Nominai- 
zolisätze die Höiie des Konl<urrenzschutzes, der 
diesen Branclien effei<tiv gewäiirt wird. Der Grund 
liegt darin, daß es sicti durcliweg um rohstoff inten
sive Branchen handelt.

Brancheninterne Wirkungen

Diese rohstoffintensiven Industriebranchen weisen 
auch in allen Beobachtungsjahren absolut hohe 
effei^tive Zollraten auf. Je nach Art des benötigten 
Rohstoffs lassen sich drei Hauptgruppen unter
scheiden: der Bereich der Metallerzeugung, der 
Holz- und Zelistoffbereich sowie der Textil- und 
Lederbereich.

Im Metallbereich, zu dem — geordnet nach der 
Höhe der effektiven Zollraten im Jahre 1972 — die 
NE-Metallgießerei (23,0%), die NE-Metallerzeu- 
gung (22,0 %), die Eisen- und Stahlerzeugung 
(17,0% ) sowie die Eisen-, Stahl- und Temper
gießereien (12,1 %) gehören, wird der Eskalations
effekt einmal durch die zollfreie oder niedrig be
lastete Einfuhr von metallurgischen Erzen bewirkt. 
Zum anderen sind die Nominalzölle für die Gieße
reien höher als für die Metallerzeugung, die zu
gleich der wichtigste Vorleistungsbereich der Gie
ßereien ist.

Im Holz- und Zellstoffsektor, in dem die Zellstoff-, 
Papier- und Pappeerzeugung die höchste effektive 
Rate (29,6 %) hat -  gefolgt von der Papier- und 
Pappeverarbeitung (19,9 %) und der Holzverarbei
tung (9,9 %) sind es vorwiegend die freie Ein
fuhr von Faserholz und die niedrigen Zölle für 
Holzzellstoff sowie die nur mit einem niedrigen 
Zollsatz belastete Einfuhr von Schnittholz, die den 
effektiven Zollschutz der inländischen Verarbei
tungsstufen erhöhen. Auch hier gibt es einen grup
peninternen Eskalationseffekt: für Holzverarbei
tungsprodukte ist der nominale Zollsatz höher als 
für Holzbearbeitungsprodukte, für die Papier- und 
Pappeverarbeitung höher als für die Papier- und 
Pappeerzeugung.

Das gleiche Bild zeigt sich im Leder- und Textil
bereich: Die Lederverarbeitung und die Schuhin
dustrie haben höhere Nominalzollsätze als die Le
dererzeugung, die Bekleidungsindustrie höhere 
Nominalzölle als die Textilindustrie. Externe Vor
leistungen wie Häute, Feile, Wolle und Baumwolle 
können zollfrei oder nahezu zollfrei eingeführt 
werden, so daß sich auch für die vorgelagerten 
Bereiche ein Eskalationseffekt ergibt. Am höchsten 
ist hier der Effektivzollschutz für die Textilindustrie 
(20,8 %) und die Bekleidungsindustrie (20,7 %), zu 
deren Gunsten zudem noch mengenmäßige Ein
fuhrbeschränkungen bestehen )̂, am niedrigsten 
für die Schuhindustrie (9,0 %).

Schon Ricardo hatte erkannt, daß ungehinderter 
Warenaustausch jedem am Handel beteiligten 
Land zur Maximierung seines Sozialprodukts ver
hilft und forderte daher den Abbau jeglicher Han
delshemmnisse. Der Grund hierfür ist, daß ohne 
künstliche Handelsschranken die Vorteile der in
ternationalen Arbeitsteilung am besten genutzt 
werden können. Wenn in jedem Land nur die Gü
ter produziert werden, bei denen für das jeweilige 
Land komparative Kostenvorteile bestehen, so ist 
die Produktivität der eingesetzten Faktoren am 
höchsten. Jede Beeinträchtigung des Warenaus
tauschs führt dazu, daß in einzelnen Ländern auch 
Güter produziert werden, die in anderen Ländern 
billiger hergestellt werden können, und führt damit 
nicht zu dem maximal möglichen realen Sozial
produkt.

Als Ausnahmen von dieser Regel des freien inter
nationalen Güteraustauschs werden häufig Autar
kiegesichtspunkte hinsichtlich der Nahrungsmittel
und Rohstoffversorgung sowie das Infant-Industry- 
Argument vorgebracht, das sich auf den Schutz 
junger Industriezweige bezieht. Ohne näher auf 
die Diskussion dieser beiden Schutzargumente 
einzugehen, läßt sich sagen, daß sie bis auf weni
ge Ausnahmen nicht auf die untersuchten Bran
chen anwendbar sind. Das gilt insbesondere für 
die zehn Branchen, die 1972 den höchsten Effek
tivzollschutz genossen:

Zellstoff-, Papier- u. Pappeerzeugung 29,9 o/o
NE-Metallgießerei 23,0 %
NE-Metallerzeugung 22,0 °lo
Textilindustrie 20,8 “/o
Bekleidungsindustrie 20,7 o/o
Papier- und Pappeverarbeitung 19,9 %
Eisen- und Stahlerzeugung 17,0 o/o
Chemie- und Kohlenwertstoffe 14,4 o/o
Säge- und Holzbearbeitungswerke 13,7 o/o
Eisen-, Stahl- und Tempergießereien 12,1 %

>) Vgl. J. B. D o n g e s , G. F e l s ,  A. D. N e u  u. a.: Protektion 
und Branchenstruktur. . . ,  a.a.O., S. 53 ff.

Entwicklungsländer ais Hauptbetroffene

Protektionsmaßnahmen eines Landes verzerren 
aber nicht nur die Produktionsstruktur dieses Lan
des zugunsten der stark geschützten und zu La
sten der weniger geschützten Industriezweige, 
sondern sie beeinflussen auch den Außenhandel 
und damit die Produktionsstruktur aller anderen 
Länder. Welche Folgen das haben kann, zeigt sich 
am Beispiel der Entwicklungsländer. Die Entwick
lungsländer werden nämlich von der EWG-Zoll- 
mauer am meisten betroffen.

Viele Produkte, bei denen Entwicklungsländer be
reits heute schon international wettbewerbsfähig 
sind und bei denen die relativ reichlich vorhande

318 WIRTSCHAFTSDIENST 1974/VI



HANDELSPOLITIK

nen Produktionsfaktoren, nämiich ungeiernte Ar
beit und Rofistoffe, in besonders großem Ausmaß 
benötigt werden, müssen die höchiste Zoiibarriere 
überwinden, um auf dem EWG-Markt wettbewerbs- 
fäiiig zu sein. Der effektivfi^chutz.^den..iniändi- 
sciie Anbieter genießen, ist nämlicli gieiciizeitig 
d£ejenJge..!<;psteoroargeZjAm,Jie..&u 
dustrien die.jn|ändischen,EroduktiQnskosten,.min-. 
desten's untersclireiteti^müsse^^ 
lin n en .

Nacti einer Untersuchung von G. Fels und E. J. 
Horn “') erwiesen sich von den oben aufgezählten 
zehn hochprotektionierten Branchen 1964 in der 
Bundesrepublik sechs als relativ rohstoffintensiv. 
Dies waren die Säge- und Holzbearbeitungsindu
strie, die NE-Metallindustrien, die Zellstoff-, Pa
pier- und Pappenverarbeitung, die Chemische In
dustrie und die Textilindustrie. Relativ wenig kapi
talintensiv®) waren die Bekleidungsindustrie, die 
Papier- und Pappeverarbeitung, die Textilindustrie 
und die Eisen-, Stahl- und Tempergießereien 
(1969), wobei die Kapitalintensität ais Sach- und 
Ausbiidungskapital je Beschäftigten gemessen 
wurde. Diese hochprotektionierten Industrien be
schäftigten im Verhältnis zum eingesetzten Sach- 
kapitai sowohl relativ viele Arbeitskräfte als auch 
relativ viele nicht ausgebiidete Arbeitskräfte. Dies 
gilt insbesondere für die Bekleidungsindustrie, die 
sich in allen drei Beobachtungsjahren (1958, 1964 
und 1969) als am wenigsten kapitalintensiv heraus
stellte.

\

In einigen dieser Bereiche erzielten die Entwick
lungsländer Anteile am westdeutschen Markt, die 
auf Wettbewerbsfähigkeit und ein ausbaufähiges 
Exportpotential schließen lassen. Beispielsweise 
betrug der Anteil der Einfuhren aus Entwicklungs
ländern an der inländischen Marktversorgung 
1969*) bei NE-Metallen und NE-Metallerzeugnis- 
sen 13,2 %, Schnittholz etc. 3,7 %, Textilien 2,9 % 
und Bekleidung 2,6 %. Wenn man von bergbauli
chen Erzeugnissen einmal absieht, sind dies alles 
weit überdurchschnittliche Exportergebnisse der 
Entwicklungsländer auf dem westdeutschen Markt.

Kein Schaden durch Protektionsabbau

Die geringe Größenordnung dieser Anteile macht 
jedoch deutlich, daß die westdeutsche Wirtschaft 
keinen Schaden nehmen würde, wenn die Regie

rungsinstanzen mit der „Entwicklungspolitischen 
Konzeption“ der Bundesregierung vom 11. Februar
1971 Ernst machen würden, den Außenhandel
der Entwicklungsländer zu fördern und insbeson
dere den Abbau solcher Handelsschranken voran
zutreiben, die sich dem Handel mit Grundstoffen, 
Halb- und Fertigwaren entgegenstellen“ )̂.

Erster Schritt in dieser Richtung wäre, den Schutz 
der zehn am höchsten protektionierten Branchen 
zu vermindern. Besonders vorrangig wäre hierbei 
die Abschaffung aller nichttarifären Handelshemm
nisse, weil deren ökonomische Wirkung sowie de
ren verwaltungsmäßige Handhabung am wenig
sten transparent und damit am wenigsten kontrol
lierbar sind. Hiervon wären neben dem Nahrungs
mittelbereich in erster Linie die Textil- und die 
Bekleidungsindustrie betroffen. Für eine Abschaf
fung der mengenmäßigen Einfuhrbeschränkungen 
läge die Kompetenz bei der Bundesregierung. Zu
sätzlich müßte die Bundesrepublik im Rahmen der 
Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft dahin wir
ken, daß zumindest die Zollpräferenzen für Ent
wicklungsländer®) ausgebaut und in absehbarer 
Zeit die Einfuhren aus diesen Ländern vollständig 
liberalisiert werden.

Die Bundesrepublik sollte sich, soweit dies inner
halb des EWG-Vertrages möglich ist, dabei auch 
nicht vor „Alleingängen“ scheuen. Denn eine Libe
ralisierung des westdeutschen Außenhandels mit 
der Dritten Weit ist auch dann von Vorteil, wenn 
die übrigen EWG-Länder ihre Handelsbeschrän
kungen aufrechterhalten. Die Liberalisierung wür
de sowohl den Strukturwandel vorantreiben und 
damit die Expansion der westdeutschen Wachs
tumsindustrien fördern als auch die Arbeitslosig
keit in den Entwicklungsländern vermindern.

*) Vgl. G. F e l s  und E. J. H o r n :  Auswirkungen der Protektion 
auf die Branchenstruktur, In: J. B. D o n g e s , G. F e I s , A. D. 
N e u u. a.: Protektion und Branchenstruktur. . a.a.O., S. 98.
5) J. B. D o n g e s , G. F e I s , A. D. N e u u. a.: Protektion und 
Branchenstruktur. . . ,  a.a.O., S. 256.
•) Ebenda, S. 247.
') Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit: Die ent- 
wicklungspolitische Konzeption der Bundesrepublik Deutschland
und die Internationale Strategie für ----------*-  j -
kade, Bonn, 1971, S. 28.

für die zweite Entwickiungsde-

aSeit dem 1. Ju li 1971 räumt die EWG Innerhalb bestimmter 
renzen den Entwicklungsländern Zoiipräferenzen ein, die leider 
dort besonders knapp bemessen sind, wo deren Exportpotentlai 

am größten Ist.
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